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Per ZZruch, 
Die Hoffnungen, die wir am Sonntag aus» 

gesprochen haben, sind insoweit erfüllt, als die 
Linke endlich eine entschiedene Stellung einge-
nommen hat. Auf das abermalige Liebäugeln 
des Grafen T a a f f e mit den Tschechen ver-
langte die Linke Bürgschaft für das fernere Ein-
vernehm«n mit der Regierung. Diese Bürg-
fchaft sollte in der Bildung einer festen reqie-
rungsfreundlichen Mehrheit geboten werden. 

Es war dem Grasen Taaffe wahr-
scheinlich sehr gelegen, daß die Polen, deren 
Mitwirkung für das Zustandekommen der Mehr-
heit nöthig war, ablehnten, noch ehe sie einge-
laden worden waren. Gras Hohenwart scheint 
den Polen größere Vortheile zu bieten, als sie 
sich von einer Verbindung mit der Vereinigten 

Linken verspreche» können. 
Der Plan, eine Bürgschaft für das Wohl-

wollen unserer Regierung zu erlangen, ist ge-
scheitert, und Graf Taaffe hat die so lange ge-
duldig gebliebene Linke zu einer entschieden?« 
Gegnerschaft genöthigt. Lange genug habin die 

L Deuischliberalcn mit stumpfen Waffen gegen die 
Regierung gekämpft und gleichsam auf das Hin-
überschießen verzichtet: immer in der Hoffnung, 
daß Graf Taaffe doch zur Einsicht kommen 
werde. 

Das wird nun endgiltig vorüber sein. Wenn 
eS wieder zum Kampfe kommt, so wird es ein 
ernster und rücksichtsloser Kampf werden. Das 
deutsche Volt tonn nicht verderben, aber ein 

Minister kann gestürzt werden. Gras Taaffe hat 
seit dreizehn Jahren seine Geschichtlichkeit bewiesen, 
aber das deutsche Volk hat seit Jahrtausenden seine 
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Kraft bewährt. Wenn Graf Taaffe nicht zur 
Einsicht kommt, wenn er die Linke zum Ent-
jcheidungSkampie treibt, dann ist für ihn die 
Gefahr umso größer, als ja in diesem Augen-
blicke der natürliche Berührungspunkt zwischen 
Deutschnationalen und Liberalen geboten ist. 
I n der G e g n e r s c h a f t gegen den Grafen 
Taaffe würden sich die beiden Parteien un-
bedingt vereinigen, und da es auch außer den 
Jungtschechen der Unzufriedenen noch genug gibt 
im Reichsralh, könnte eines Tages eine regie-
rungsfeindliche Mehrheit entstehen, die den morschen 
Ministersiuhl des Grasen Taaffe mit Leichtig-

teit stürzt 
Wenn es aber wahr ist, was hauptstädtische 

Blätter melden, daß der Kaiser neu« Stürme 
vermieden wünsche, dann wird Graf Taaffe mit 
seiner oft bewiesenen Geschicklichkeit auch diesmal 
die Linke zu versöhnen wissen. So lange die 
Entlaffung des Grasen Kuenburg nicht ge-
nehmigt ist. kann der Bruch noch — verkleistert 
werde». 

Wie der Deutschen Wacht auS W i e n be-
richtet wird, findet man ,s auffallend, daß Graf 
K u e n b u r g noch immer auf der Ministe, dank 
sitzt, woraus freilich nicht gedeutet werden kaun, 
daß er im Ministerium verbleibt, wenngleich die 

.Hochoffiziösen' es mit der Oppositionsstellung 
der Linken uud mit der persönlichen Ehre des 
Grafen Kuenburg vereinbar finde n, daß dieser 
selbst dann im Ministerium verbleibe, wenn die 

Linke gegen den Dispositionssond stimmt. 
Daß Graf T a a f f e nicht >elbst daS RefuS 

gab, sondern die Linke aus den Händen der Po-

Ich hatte mich in einen Vorort zurückge-
zogen, wo mich Niemand vermuthet?. Da er-
halte ich eines Tages einen von Baldran ge-
schriebenen Brief, worin er mir mittheilt, daß 
Adrienne durch einen unglücklichen Zufall gehört 
habe, welches Versprechen ich meinen Gläubigern 
gemacht und daß sie mir ihr Haus verbiete. 
Dies war die Nachricht, die mich in meiner 
Höhle, in meinem Gesängnis überraschte. Ich 
raste, alle Besinnung verließ mich. Schmerz, 
Zorn, der Durst nach Rache zermarterten meinen 

, Kops. Jetzt lag es ja offen vor mir, was ich, 
Blöder niemals erkannt hatte, jetzt begriff ich 
die Freundschaft Baldrans. Er mußte mich weg-
schaffen, um zu siegen und er that es. Unter 
dem Vorwande, mir zu nützen, stieß er niich 
tiefer und tiefer zurück — da« satanische Werk 
war ihm nur zu gut gelungen. 

Es war Abend und in mir war nur das Eine 
klar geworden: ich muß ihn sehen. Fast unbe-
wußt steckte ich meinen Revolver, da« Letzte, 
was ich mir für den letzten Augenblick ausgespart 

k haue, zu mir. 
Er erschrak, als ich bei ihm «intrat. Seine 

l tttiK 

ten klang der Hohn und der Triumph seines 
Sieges. Ich war wahnsinnig, mein Kopf konnte 
diese Niederträchtigkeit nicht fassen und als er 
mich kalt verabschieden wollte, als er auf meine 
wiederholte Frage: wie und wann er mir Re-
chenschast geben wolle, keine Antwort fand, da 
übermannte mich schrankenloser Zorn: ich packte 
ihn bei der Brust. 

Er stieß mich zurück und griff nach der 
Klingel. Ich werde mich vor Bettler-Angriffen 
zu sichern wissen! fayte er höhnisch. 

Jetzt war es um mich geschehen. Auf ihn 
losspringen, den Revolver hervorreißen, war 
das Werk eine» Augenblicks. Aber schon war 
er mir zuvorgekommen; er erfaßte meine Hand. 
Wir rangen, ein Schuß, ich taumle . . . mein 

: linkes Auge war erblindet! 
Moker schwieg erschöpft. Sein Körper 

zitterte, al« fühle er wieder die Schrecken jener ent-
schlichen Stunde. Die Todtenstille wurde nur durch 
daS krampfhafte Schluchzen Adriennen« unter» 
brochen. Baldran faß am Tische — sein Haupt 
war auf die gekreuzten Arme gesunken. 

Moker schwieg noch immer. Vor seinem 
Auge schwanden die Jahre, und er sah sich wohl 
wieder an der Seile des Mannes, den er einst 
s-i„5„ npitnnrif hpA Mannes. der ihm 

len den Korb empfangen ließ, war wieder eine-
seiner geschickten Schachzüge. Denn bekanntlich 
sind die Polen nur die Werkzeuge der Regierung, 
und würden es niemals wagen, dem allgewalti« 

gen Minister entgegenzutreten. 
UebrigenS wird versichert, daß der Vor-

stand der Linken zu der Conserenz mit der 
Ueberzeugung kam. es werde «ine Ablehnung er» 
folgen, und daß er nur darum sich nicht weigerte, 
in die Eonserenz einzutreten, um dem Borwurs 
zu entgehe», daß er «in vorgeschlagene» Mittel 
zur Verständigung von sich gewiesen habe. 

Von der Regierung nahestehender Seite 
wird auch die Version verbreitet, die Verhand-
lungen seien nicht gänzlich abgebrochen, sondern 
würden noch fortgeführt! dermalen ist diese Ver» 
sion unrichtig und scheint nur darauf berechnet 
zu sein, die I u n g t s c h e c h e n kirre zu machen 
und sie in den alten eisernen Ring einzufügen. 

Es ist unrichtig, daß Graf Taaffe dem 
Vorstand der Linken auch nur in Aussicht 
gestellt hat, er werde auf seine Forderung, eine 
feste Mehrheit zu bilden eingehen: er fand nur, 
daß eine Verschiebung der Debatte und Ab-
stimmung über den Dispositionssond gerechtser-
fertigt fei, so lange die Verhandlungen dauern, 
deren Erfolg er nicht als aussichtslos bezeichnete. 
Offenbar gab er sich der Erwartung hin, die 
Linke werde sich mit den Erklärungen und Ver-
sprechungen zufrieden gebe»» und wollte sie dar-
übe? gründlich belehren, daß an eine Mehrheits-
bildung nicht zu denken sei. Er wollte aber 
das Odium der Ablehnung nicht auf sich nehmen 
und ließ darum die Vorstände der drei großen 
Gruppen zu einer seierlichen Conserenz zusammen-
treten, in welcher der Pole Herr von Javorski 

Alles gestohlen hatte: das Glück, die Hoffnung, 
den Glauben an die Menschen. 

Endlich iuyr er langsam fort: 
Ich schleppte mich nach Hause. Ein Mäd-

chen aus dem Volke, ein Engel, erbarmte sich 
meiner. Sie, die selbst nur einen kargen Ver-
dienst h Ute, erhielt und pflegte mich : den Bet t l er. 
Ein volles Jahr lang arbeitete sie für mich, 
denn ich fand nichts, hatte Niemanden, der mir 
beigestanden wäre; ich hätte nur da« Schicksal 
aller Krüppel getheilt: man bedauert sie und 
damit gut. Und wer hätte auch in dem ärm-
lich gekleideten Einäugigen, mit der schwarzen 
Binde über dem Auge den einst so glänzenden, 

Gewandten und vielbeneid«ten Fritz Ludols er-
annt! Ich hieß Moker und war todt für die 

Welt, die ich verachtete. Nach einem Jahr ge-
bar mir Marie einen Sohn und starb. — Ich 
wäre ihr ani liebsten gefolgt, aber mein Kind 
hielt mich zurück. An ihrem frischen Grabe 
schwur ich eS : I h r Kind mußte glücklich werden. 
Und so wurde das grüne Reis, der frische Sproß 
der Halt, an dem sich der alte, morsch ge-
wordene Stamm hinaufrankte. 

Ich selbst wollte mich hingeben, was an 
mir noch lebte und athmete, AlleS für meinen 
Sohn. Ich selbst wollte den Krieg der Armuth 
aeaen den Reichthum sübren. wollte hinabtauchen 
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mehr im stenographischen Protokoll (vom 23. 
November) vor. Wir geben die wichtigsten Satze 
wieder: . . . Ich werde nun nicht« anderes ihim, 
als dem Herrn Professor Zucker auf diese Frage 
mit seinen eigenen Worten antworten. Er sagte, 
als er vom S t a a i s r e c h i e sprach, folgende 
Worte (lieft): Ich spreche nicht von der Durch-
führung und der Anordnung, ich sage nur. w i r 
v e r z i c h t e n a u f d a S S t a a t s r e c h t 
n i ch t , und kein Sohn ves böhmischen Bater-
landeS darf auf daS StaalSrechl verzichten. . . 
Ich glaube, meine Herrn, wir können uns in 
dieser Sache in Geduld fassen. Die Frage des 
Staalsrechies wird meiner Ansicht nach noch 
einmal aus die Tagesordnung kommen, aber 
nicht von uns. sondern von anderSwo veranlasst. 
(Abgeordneter Dr. K r o n a w e l t e r : Von wem 
denn?) Wenn man die Dinge in der anderen 
Reichshälfte betrachte», dann glaube ich, meine 
Herren, ist man wicklich zu ernsten Erwägungen 
gezwungen. (Zustimmung rechts) Bei jedem 
wichtigen Erreignisse und jeder Aenderung, die 
sich dort ereignet, h u jene Pari«, welche. — 
zum mindesten gesagt — an einer Ein heil und 
Zusammengehörigkeit des Staates im allgemeinen 
kein Jnleresse hat und keine Vorliebe daiiir 
zeigl. wenn auch nicht einen praktischen, so doch 
einen moralischen Erfolg zu verzeichnen und daS 
ist ein Symptom, das unserseits nicht unbemerkt 
gelassen werden kann. Die Ansichten über die 
Vortheile und Nachtheile des D u a l i s m u s 
müssen noch eine Klärung erfahren. Wenn man 
einmal zur Klärung der Ansichten bezüglich dieser 
Dinge gelangen wird» dann ist meine Privat-
Meinung und meine Privaiüberzeugung. daß 
man auch an ein Gegengewicht denken wird 
gegen das Ueberhandnehmen des Einflusses eines 
Theiles im Reiche, daß ina» nicht das Rech», 
das man einem Theile zusprich» und zuerkennt, 
einen» andern absprechen wird. Man wird dann 
vielleicht das Ganze fester zusammenfassen, ohne 
einzelne Tdeile zu ersticken und sie in ihrem 
Rechtsgesühle zu verletzen und ich glaube, daß 
man dann uuch an die alten Parieien. die man 
Staatsrechtler nannte, sich vielleicht ander» und 
mit »nehr Wohlwollen erinnern wird, als es 
diesmal der Fall ist. 

T loven isckc« . Der Landlagsabgeordnete 
Dr. Ivan D e c k o ist bei den slovenischgesinmen 
Clericale» ultramontaner Richtung in Ungnade 
gefallen. Nachdem S l o v e n e c erst vor Kurzem 
erklär, hatte, daß es besser gewesen wäre, wenn 
der Wahlbezirk Luttenberg durch den allmächti-
gen Einfluß oer dortig-n Geistlichkeit einen ver-
ständigeren Vertreter gewävll hätte, als es 
Herr D-tko sein soll. belächelt er es jetzt, 
daß der Abgeordnete Derko sich angeblich 
selbst einen „äußerst ausgezeichneten nationa-
len Führer in Steiermark" nenne, der übrigens 
.in seiner politischen Blindheit' nich, begriffen 
hat. daß da» letzte Laibacher-Zrotoc-Bankett 
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(dem Decko beigewohnt hat) eine Demonstration 
geaen den slovenischen Katholikentag gewesen sei. 
Die Geschichte der untersteirischen slooenischge» 
sinntea Pervaken der Jetztzeit ist reich an Brod- 3 
neid und Intriguen. Zspienti zat! 

Gin Mißerfolg LuegerS Am Sonn-
tag fand in Groß-ZieghardtS eine Versammlung 
der deuischfortschrittlichen Partei -statt, bei der 
außer dm Abgeordneten Dr. Kopp. Marchet und 
Wrabetz auch Dr. Lueger erschien. Als Lueger 
das Wort ergreifen wollte, erhob sich lauter . 
Wirerspruch. Endlich gelang .s den liberalen 
Abgeordneten, die Versammlung zu beruhigen 
und Lueger reden zu lassen. Lueger sagte statt 
Wrabetz .Brabetz", wogegen Wrabetz Einspruch 
erhob. Lueger erwiderte: Ich sage nun einmal 
Brabetz. — Nun gut. rief ihm Wrabetz zu. dann 
werde ich zu Ihnen nur mehr L ü g e r und nicht 
Lueger sagen. (Stürmischer Beifall und Heiter-
feit.) Während der Rede Lueger's ereignete sich 
eine Reibe von lärmenden Szen-n. Der Bor-
sitzende drohte wiederholt, die Versammlung auf-
zulösen; endlich wurde die Ruhe so weit herge« 
stellt, daß Lueger seine Rede vollenden konnte. 
Ein schlichtes Bäuerinn rief: Herr Dr. Lueger! 
Rückwärts geh'n mer nimma! Als Lueger den 
Liberalen vorwarf, daß sie durch Zwischenrufe 
den parlamentarischen Anstand verletzen, da er-
scholl höhnendes Gelächter. Allgemein wur-
den Rufe laut: WaS, Sie wolle» von Anstand 
reden. Sie, der Sie den Anstand bei jeder Ge-
legenheit verletzen? — Nach Lueger sprach Dr . 
K o p v . der die ReSe Lueger's Satz für Satz 
unter stürmischem Beifall der Versammlung wi« 
verlegte. 

Wie in Oesterreich Zeitungen ge-
fördert werden. Die Wiener Abnehmer der 
Deutschen Wacht erhielten vom k. k. Zeitungs- ! 
postami I »n Wien einen rothen Zettel mit der 1 
Aufforderung, das Blatt entweder abzuholen oder 
die Z u st e l l u n g s g e d ü h r im Vorhinein 
ans Postamt einzusenden. Dieser Zettel »vird 
nicht in geschlossenem Umschlag zugestellt, son-
dern einfach der Zeitung beigefügt, kann also 
sehr leicht vom Empfänger unbeachtet bleiben. 
Diefertage kam an die Verwaltung eine nach 
Wien gerichtete Sendung mit folgendem Ver-
merk zurück: D i e s e Z e i t u n g e n w u r d e n 
t r o t z e r i o l g t e r A v i s i e r u n g w e d e r , 
a b g e h o l t , noch d i e Z e i t u n g S g e - I 
b ü h r e r l e g t . D a h e r r e t o u r — k. k. 
Postamt . . . Wir »vollen bei dem Mangel- j 
husten Deutsch dieser V?rla»tbbarung nicht un-
nöthiger Weise verweilen, sondern wollen unS 
lediglich an die Sache halten! I n fast allen 
Städten werden die mit der üblichen Zeitungs-ß 
marke veisehenen Blätter, ebenso wie andere 
Postsendungen ins Haus gestellt. Eine Aus-
nähme macht seil Jahren P r a g . I n dieser. 
Stadt werden nur solche Zeitunqen vom Brief-
träger übernommen, die statt einem Kreuzer 
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und Graf Hohenwart den Herren von Plener 
und Chlumezky ins Gesicht sagten, daß sie nicht 
einmal die geringe Rücksicht auf die parlame-
tarische Lage und die Wü»sche der Linken 
nehmen wollen, in eine Vertagung der Ver-
handlung über den Dispositionsfonds willigen. 

Daß Graf Hohenwart N e i n sagte, ist be-
greiflich; handelt es sich doch in erster Linie um 
die Vernichtung seiner parlamentarischen Stellung? 
daß aber der Pole auch seine Zustimmung 

versagte, - ja sogar den Vorschlag ablehnte, 
vor einer definitiven Antivort den Club 
zu besagen, ist eben nur aus den Einfluß des 
des Minister-Präsidenten zurückzuführen. 

Bezeichnend soll der Ton gewesen sein, in 
den Herr von Javorski der Linken gegenüber-
trat und der von der sprichwörtlichen Plattheit 

der polnischen Fonnen soweit entfernt war. daß sich 
Herr v. Plener zu einer scharfen Zurückweisung 
seines Ue'ergriff.» veranlaßt sah. — Darauf 
erfolg»? Abend* die Clubsitzung und der ein-
stimmige Beschluß, gegen den DiSpositionSfond 

zu stimmen. 
Ueber die Audienz des Grafen Taaffe 

beim Kaiser ist bis zur Stunde nicht» Näheres 

bekannt. 

Mmschau 
I m Al'geordnetenhanse wurden am 

29. Nov die Verhandlungen über den Staaisvor-
anschlag fortgesetzt. Beim Kapitel: R e i c h S r a t h 
hielten Zchlesinqer und Schneider antisemitische 
Reden; auch wurde über den M ä d c h e n h a n » 
de l gesprochen, und e» kam wieder zu Skan-
dalen und unzähligen Ordnungsrufen. Weaen 
Raummangels können wir den vollständigen Be-
richt nicht veröffentlichen. Es ist übrigen» desto 
beffer, je weniger Menschen sich über dieses un-
würdige Treiben der Volksvertreter ärgern müs-
sen. Hier eine kleine Probe! Abg. Kronawetter: 
UebrigenS, Herr Lueger, Ihre Vergangenheit ist 
auch nicht judenrein! Abg. Lueger: Judenreiner, 
ivie Sie. bin ich schon! Abg. Kronaivetter: Ich 
habe »»»ich nie als judenrein ausgegeben. Abg. 
Lueger: Früher haben Sie nur von Saujuden 
gesprochen. Abg. Kronawetter: Sie lügen! Abg. 
Lueger: Wie viel Zeugen soll ich Jhne» auf-
fuhren ? Abg. Kronawetter: Falsche Zeugen 
von Ihrer Seite werden Sie genug aufführen: 
die machen sich nichtS daraus und gehen in die 
Beichte. (Abg. Ebenhoch: DaS ist ein Scandal! 
Lebhafte Unruhe.) 

Die Rede des Prinzen Schwär-
zenberg. die den Anstoß zur jüngsten Krise 
»m Abgeordüetenhause gegeben hat, liegt nun-
•. . 
in den Sumpf der Verzweiflung: Ich wurde ein 
Bettler! Ja, ich legte mir die schwere Pflicht 
auf, meinen Sohn. — welchen ich fremden 
Händen anvertrauen mußte, sobald das Kind 
zum Knaben heranreiste und er hätte ahnen 
können, welch jämmerliches Dasein sein Vater 
fristete, mein einziges Glück nur selten zu sehen. 
Ich entsagte der Freude, ihm nahe zu fein; 
entsagte dein Stolze, ihn vor der Welt mein 
nennen zu dürfen, denn ich gab ihm einen anderen 
Namen. 

Ich bettelte, ich stand an den Straßenecken, 
ich wanderle von Thüre zu Thüre, der Schnee-
stürm fuhr heulend durch meine dünnen Kleider, 
der Reif legte sich an meinen langen, weißen 
Bart, man stieß »nich an mancher Schivelle zu-
rück — ich erduldete Alles: ES geschah für ihn! 
Nur in der Nacht, wenn ich mich schlaflos auf 
meinem harten Lager wand, überkam es mich 
zuweilen mit der ganzen Kraft der Verzweiflung. 
Da verfluchte ich die Stunde, wo ich die ersten 
Schulden gemacht. Denn das, was ich war 
und bin. sind die Folge» meines verdamniens-
werten, grenzenlosen Leichtsinns. Ach, wenn 
man wüßte, welche Folgen eine unbewachte 
Stunde nach sich *iebt. wenn man atmen könnte. 

danke: Glücklich könntest du leben, frei und un-
abhängig in der Welt liehen und du. namen-
loser Thor, hast dir selbst dein Schicksal ge-
s^aff>n. 

Fürchterlich ist e». im Sumpfe zu leben, 
entsetzlich, ein Aus.iestoßener zu sein, aber für 
mich gab eS nicht». Arbeiten? Mi t einem 
Auge?. . . Ich fand Genossen. Meine jämmer-
liche Ueberlegenheit des Geistes machte mich zu 
ihrem Meister. Ich benützie zuweilen einen ge-
Heimen AuSgang, den ich »nir, so lange ich in 
meiner Höhle noch allein gehauSt, mühselig ge-
nug gebaut halte, um in diesen Kleidern, meinem 
einzigen Schatze, meine nunmehri^u Kam-raden 
zu beobachten. Ich schrieb ihnen Zeugnisse und 
Gesuche, setzte mich mit Kirchendienern inS Ein-
vernehmen. kurz ich vegetierte weiter. Mein 
Sohn aber studierte und war glücklich. Sein 
Name ist rein, an ihm klebt keine Schande. 
Da» Verhängnis wollte es aber nud ließ ihn 
unter allen Mädchen, gerade die Tochter des 
größten Feindes feines VaterS finden! Baldran'S 
Tochter. Und dieser Mann, der mich vernichtet 
hat, will nun auch die Lebensfreude meines 
SohneS erlödten und dies soll nicht fein! 

Er war aufgestanden und zu Baldran ge-

Schau auf. Du Mann des Geldes, blicke 
in die» leere Auge, das Deiner Hand zum Opier 
fiel und läugne. Zähle die Furche» meiner 
Siirne, die weißen Haare, die zahllosen Zeugen 
des Elends und sage, ich habe gelogen! Ich 
fordere Dich zur Rechtfertigung heraus, Dich, 
den Mi l l ionär, ich. der Beiilerl Bei diesen 
Worten riß er die schwarze Binde vom Auge. 
Mechanisch erhob sich baldran und richtete den 
scheueu Blick aus ihn. Als er aber den sürch-
»erlichen Gegensatz gewahrte: das eine Auge 
feurig, im verzehrenden Glänze, wie nach Rache 
lodernd, das andere dagegen kalt und leer, eine 
formlose, geistlose, weiße Masse, lief einge» 
funken.. . Da stöhnte er auf. Es war ihm, 
als berge sich in diefer weiße» Hülle der Gott 
der Rache und der Vergeltung und ein Schau» 
der lief über feinen Körper. 

Und jetzt frage ich Dich, was bietest Du 
mir für mein verlorene» Leben? Sprich nicht; 
Dein Wort ist falsch und meineidig ! sagte Moker 
dumpf. Eines aber sage ich D i r : Heute, jetzt 
noch »vird mein Sohn Ernst der Verlobte Deiner 
Tochter oder ich. ich ttete in den Salon, unter 
Deine Gäste und was dann geschieht, komme 
über Dich! 1 



tmderthalb Kreuzer (in Marken) auf der Schleife 
tragen. Da« ist den Verwaltungen bekannt und 
es werden daher die nach Prag gerichteten Blät-
kr entsprechend frei gemacht. Gewiß würde» 
die Zeitungen auch im Interesse ihrer Wiener 
JfrwnPe gern dieses Opfer bringen und ändert« 
Halb Kreuzer für jede« nach Wien gerichtete 
Blau ausgeben, damit den dortigen Abnehmern 
die Zeitung nach wie vor in* Hau« gestellt 

^oird. Denn es ist dem Privatmann entschieden 
p- umständlich, sein Blau jedesmal abzuholen 
oder die Zustellungsgebühr im Vorhinein einzu-
senden. Versäumt erS. gehen die Blätter ein-
'ach .retour", und die Zeituna verliert ihre Ab-
nehmer. So werden österreichische Unternehmun-
[gen in Oesterreich gefördert! 

Der russische Sp ion , der (wie die 
letzte Nummer der Deutschen Wacht berichtet 
bat) in k r a k a u vor den Geschworenen stand, 
üt wegen des Verbrechens des Betruges und der 
Verleumdung zu z e h n J a h r e n schweren, 
mit einem Fasttage im Monate verschärften 
Ä e r f f j j * verurtheilt worden. ES ist dies das 
Ochste Strafausmaß, das die Richter auSspre-

konnten. Der StaatSanwalt hat in seinem 
lußamrage bedauert, daß unser Strafgesetz 

leine höhere Strafe für solche gefährliche Ver-
trecher kennt. Hendigery benahm sich äußerst 
bch. Nur bei seiner Ansvrache an die Geschwo-
mit» ließ er durchblicken, daß er kein Betrüger, 
imdern Provokateur* gewesen sei. Nach 
Verkündigung des Urtheils behielt der Spion 
oolie Ruhe, er lächelte bei der Abführung, rief 
im Publikum zu. I h r Idioten, dummes Vieh! 
md den Geschworenen: Aus Wiedersehen! 

P a r i s Das gesammte Ministerium hat 
km Präsidenten Carnot wegen der Panama-
Ligelegenheit seine Entlassung angeboten, der 
>«eielde a n g e n o m m e n hat. Die Kammer 
«erlangte, daß Licht in die Panama-Frage 

Kbracht werden solle. Das soll nunmehr ge-
ichen. 

D e r W i t z I m Roman Der Liedermacher 
»on Julius Sunde heißt es über den Witz: 
Heute regiert der Witz; selbst in P a r l a -
menten ist manchem Redner mehr an Witz-

«erübmtheit gelegen, als an der umjubelten 
«örderung des Staatswohles. 

Zur Lage. 
An, Montag Abend erschien folgende Ver-

ilbarung der Vereinigten deutschen Linke» : I n 
t heutigen Sitzung der Vereinigten deutsche» 
«len theilte der Obmann Plener mit, daß die 
irteileitung in den stattgehabten Besprechungen 
it ver Regierung den Standpunkt vertreten 
ibe, daß nur durch die Organisation einer 
bjorität aus Grund eines bestimmten politischen 
ugramme« eine dauernde Besserung der par-
«ntarischeii und politische» Verhältnisse her-
»zuführen sei. daß es Sache der Regierung 
l. die zweckmäßigen Schritte zur Erreichung 
«ier Ziele in» Auge zu fassen und diese Aktion 
> die Hand zu nehmen, wobei sie aus da« 
ipatc Entgegenkommen der Partei rechnen könne, 
to eventuelle Verhandlungen darüber zu ermög-
im, wurde es von verschiedensten Seiten als 
«chhenswerth angesehen, eine Unterbrechung in 
«Plenarberathung des Budgets eintreten zu 
iffm. Infolge dessen fand heute auf Anregung 
«s Ministerpräsidenten eine Obmänner-Conferenz 
Itr drei großen Parteien statt, in welcher Graf 
Uaffe zunächst erklärte, daß die Regierung in 
lilt Linie allerdings die Berathung des Bud-
pi stelle, daß sie aber mit Rücksicht aus die 
bischen ihr und der Vereinigten Linken ent« 
Dient Spannung und Mißhelligkeit gegen eine 
»je Unterbrechung nichts einwende, wenn die 
pichiedenen großen Parteien einer solchen zu-
iwmm. Die Initiative zu einer solchen Ab-
mng des Budgets von der Tagesordnung 
pmt er jedoch nicht ergreisen. 

Abg. Jaworski sprach sich sodann gegen 
« solche Suspension der Budgelberathung aus, 
«auf wir eine solche Unterbrechung, nament-
fc der politischen Debatte», schon aus dem 
ilgmein anerkannten constitutionellen Grunde 
kiwrrect erklärte», daß, so lange da« Demis-
«igijuch des Grasen Kuenburg nicht erledigt 

sei, eine politische Discussion überhaupt nicht 
angezeigt ist. Wolle die Regierung ernsthaft mit 
der Partei verhandeln, so mußte sie selbst ein 
solches Verlangen im Hause stellen, oder zum 
mindesten veranlassen, daß es von anderer Seite 
gestellt werde, um es lodanu zu unterstützen. Graf 
Hohenwart sprach sich ganz entschieden gegen 
jede derartige Unterbrechung aus. Darauf erklärte 
Graf Taaffe, unter diesen Umständen diese Frage 
nicht weiter zu verfolgen. Die Partei wird auS 
dieser Darstellung ersehen, daß wir die Entschei-
dung nicht forcieren wollten und daß eS nicht 
unsere Schuld ist. wenn die Conser-nz diese» 
negative Resultat hatte. Da nun nnter diesen 
Umständen die Abstimmung über den Disp»-
si»ion«-Fond« voraussichtlich in den allernächsten 
Tagen b.vorsteht, so kann in der gegenwärtigen 
Situation der Vorstand der Partei nichts anders 
empfehlen, als gegen denselben zu stimmen. 

Hieraus fand eine längere Dabatte statt, 
in wecher die Vertreter aller Schattierungen 
der Partei in entschiedenster und wärmster 
Weise für die Anträge deS Vorstandes eintraten 
und ihr unerschütterliche« Festhalien an der 
Einigkeit der Partei, sowie an den Principien 
derselben ausspr̂ chen, worauf der Club einhellig 
den Anträgen deS Vorstandes zustimmte. 

Abänderung der Heweröe 
Hrdnnng. *) 

Von der Regierung ist jüngst an die Ge-
nossenschaften die Aufforderung ergangen, über 
eine Reihe gewerblicher Fragen, die dem Reich»-
rathe in Form von Anträgen auf Abänderung 
der Gewerbe-Ordnung vom Jahre 1883 zuge-
kommen sind, ein Gutachten abzugeben. I m 
Interesse unserer Handwerker will die Deutsche 
Wacht in Folgendem das Gutachten veröffent-
lichtn, das der Genossenfchaftsverband für den 
politischen Bezirk ftomotan (Böhmen) abge-
geben hat. 

Ueber Ersuchen der BezirkShauptmannschaft 
hatte nämlich der VerbandSobmann Carl Buiter 
an die Genossenschaften deS Komotauer Bezirkes 
ein Rundschreiben ergehen lassen und dieselben 
zu einer gemeinschaftlichen Berathung eingeladen: 
es hatten sich demzufolge am Mittwoch, den 
12. October, im VereinSlocale in Komotau 
(Gasthof Adler) nicht nur von 7 Komotauer 
Genossenschaften (Handelsgenossens^aft. Bäcker-, 
Gastwinh-, Metallarbeiter, Schuhmacher-, 
Schneider- und Collectivgenossenschaft,) sondern 
auch Vertreter der Genossenschaften aus Deutsch-
Kralupp. Eidlitz, Neundorf. Platz und Seeftadil 
eingefunden, sowie die ZebastianSberger Genossen-
schaft ihre Zustimmung zu dem Beschlusse zu 
erkennen gegeben. Auf besondere Einladung war 
der Obmann des HandelSkammer-VerdandeS 
und Kammerrath Herr Adolf Mandlik erschienen, 
welcher auch über die diesbezüglich von der 
Handelskammer Eger gefaßten Beschlüsse Berichte 
erstattete. 

Die Anfrage bezüglich einer beabsichtigten 
Unterstellung der Taglöhner unter die Bestim-
mungen der Gewerbe-Ordnung wird als gegen-
standslos betrachtet, dagegen wird über die 
nachstehenden Frügen eingehend gesprochen: 

1. Vor Verleihunft von Gewerben, insbesondere 
von conceffionierlen Gewerben, hat die 
Gewerbebehörde die Genossenschaft anzu-
hören und deren Gutachten zu berücksichtigen; 
ebenso ist früher die Gemeinde deS Swnd-
ortes des Bewerbers einzuvernehmen. 

Die versammelten Genossenschaften gaben 
ibr Gutachte» in vollkommen zustimmendem 
Sinne ab. Sie stellen es al» eine der 
dringendsten Forderungen de» Gewerbe-
stände« ans. daß vor Verleihung einer 
jeden Gewerbebefugnis die Genossenschaften 
beftagt und deren Gutachten berücksichtigt 
werde. Das Gutachten der Genossenschaft 
beziehe sich im Wesentlichen aus die Be-
fähigung deS Gefuchsftellers, während das 
abzugebende Gutachten der Gemeinde Haupt-
sächlich die Localfrage betreffe. 

2. Inhaber von fabriksmäßigen Unterneh-
mungen, soferne sie handwerksmäßige Er-

") Weqen Raummangel? versvätet. 

zeugnisse anfertigten, sind zur Einbringung 
des Befähigungsnachweises für da» be-
treffende Gewerbe zu verhalten. 

Dieser Punkt wird gleichfalls in zu-
stimmendem Sinne begutachtet, jedoch dies-
bezüglich der Zusatz gestellt: 

Die Inhaber solcher Fabriksbetriebe sind 
aber auch verpflichtet, der betreffenden 
Genossenschaft beizutreten; sie haben ihre 
Arbeiter zum Zwecke der Evidenzhaltung 
bei der Genossenschaft anzumelden und sind 
ihre Lehrlinge gewerbsmäßig von der 
Genossenschaft auszunehmen und sreizu-
sprechen. 

3. Das Sipgesellenwesen ist untersagt. 
Auch damit sind die Genossenschaften 

einverstanden, weil dadurch einem sehr 
bedauerlichem Unfuge abgeholfen wird. 

4. Den Genossenschaften steht das Berufung«-
recht in jeder Richtung zu; insbesondere 
jedoch inbezug auf Verleihung der Gewerb», 
berechtigung. Umfang der Gewerb»rechte 
und den unbefugten Gewerbsbetrieb. 

Bon jeder dieSsälligen Entscheidung ist 
die Genossenschaft zu verständigen, und hat 
dieselbe einen allsälligen RecurS, der in 
Fällen der Verleihung einer Gewerb»-
berechtigung eine aufschiebende Wirkung hat. 
binnen 14 Tagen einzubringen. 

Hiemit erklären sich die Genossenschaften 
vollkommen einverstanden, beantragen aber 
noch nachstehenden Zusatz: 

Die Erledigung der eingebrachten An-
Meldung hat mit thunlichster Beschleunigung 
zu erfolgen und hat die GewerbSbehörde 
die diesbezüglichen Schriftstücke den Ge-
nossenschaften direct zu übermitteln. Der 
Gewerbeschein, resp, das ConcessionSdecret 
ist erst nach ausgewiesener Berichtigung der 
JncorporationSgebühr seitens der Genossen-
schast auszufolgen. 

b. Inhaber von Handelsgewerben dürfen Be-
stellungen auf GewerbSerzeugniffe nach 
Maß nur dann annehmen, wenn sie den 
Befähigungsnachweis für das betreffende 
handwerfsmäßige Gewerbe erbracht haben. 

Ueber diesen Punkt entspann sich eine 
längere Erörterung. Die Vertreter der 
Handelsgenossenschaft sprachen sich gegen 
denselben auS, während von anderer Seile 
die Meinung dahin abgegeben wurde, daß 
überhaupt keinem Handelstreibenden ge-
stattet sein sollte. Bestellungen aus Maß 
anzunehmen. Von dritter Seite wurde eine 
Aenderung des ganzen Punktes vorge-
schlagen. Schließlich wurde in Berücksichti-
gung dessen, daß eine Aenderung allein-
stehend, somit zwecklos sein werde, das 
Gutachten im Sinne des vorliegenden 
Punktes 5, also zustimmend abgegeben. 

6. Gewerbsinhaber dürfen durch ihre Beooll-
mächtigten (Handlungsreisenden) mit dem 
Publicum nicht in den Verkehr treten; der 
diesbezügliche Geschäftsverkehr ist nur mit 
Personen d»s Handels- und Gewerbestandes 
in Gegenständen deS beiderseitigen Geschäft«» 
betrieve» gestattet. 

Allseitige Zustimmung. 
7. Beim Handel mit handwerksmäßigen Artikeln 

muß die Bezugsquelle ersichtlich gemacht 
werden. 

Dieser Punkt wurde abgelehnt. 
8. Der Antritt von kaufmännisch betriebenen 

Handelsgewerben ist an die Erbringung 
eine« Befähigungsnachweises gebunden. 

Diesem Punkte wurde zugestimmt. 
9. Beim kaufmännischen Hilfspersonale darf 

die ArbeitStdauer ohne Errechnung der 
Arbeitspausen nicht mehr als höchstens 
I I Stunden binen 24 Stunden betragen. 

Wurde zugestimmt, nur hinsichtlich der 
Spezereigeschäste eine Ausnahme verlangt, 
weil bei denselben diese Bestimmung nicht 
durchführbar fei. 

10. Bei allen Handelsgewerben, einschließlich 
der mit dem Betriebe von Lebensmittel 
sich befassenden BerkausSgeschäfte, darf die 
Arbeit an Sonntagen spätestens bis zur 
Mittagsstunde gestattet werden. 
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Diesbezüglich wurde bemerkt, daß diese 
Bestimmung auch auf die k. k. Tabaktra-
fiken und Lottocollecturen Bezug haben 
müsse. Die Gasthäuser seien natürlich aus-
genommen. 

11. Die Genossenschaften handwerksmäßiger 
Gewerbe eines politischen Bezirke« bilden 
zur kräftigen Wahrung der Interessen des 
Gewerbestandes im Allgemeinen, dann zur 
Förderung ver 'Thätigkeit der einzelnen 
Genossenschaften, sowie zur Entlastung und 
zur besseren Ausgestaltung der gewerb-
lichen Berathung»- und DerwaltungSkörper 
einen GenofienfchafiSoerband. 

Dieser Punkt wurde ganz besonders 
befürwortet unv ist von wesentlicher Wichtig-
keil. 

12. An Stelle des Artikel» 61 des Allgemeinen 
Handelsgesetzbuches hat folgende Bestimmung 
zu treten: 

Da» Dienstverhältnis zwischen dem 
Principale und dem Handlungsgehilsen kann 
von jedem Theile nach vorgängiger sechs-
wöchentlicher Kündigung aufgehoben werden. 

Nur in dem Falle einer vereinbarten, 
aber nicht länger als einen Monat dauern-
den Probezeit genügt eine vierzehniägige 
Kündigungsfrist. 

Diesem Punkte wurde gleichfalls zu-
gestimmt. 

Ans chörz. 
Ende November. 

( E i g e n b e r i c h t de r Deutschen Wacht.) 
I n eben den Tagen, al» Wiener Blatter 

die Nachricht brachten: Der EiSlaufplay sei 
der plößlich eingetretenen Kälte halber eröffnet 
worden, und auch südwärts höher gelegene 
Orte als z. B. Laibach die ersten Flockendecken 
wiesen — da umstrahlte das schöne, wohlige 
Görz und dessen liebliche Umgebung mild 
wärmender, behaglichster Herbstsonnenschein, der 
Himmel wölbte sich im durchsichtigsten Azuiblau 
über die noch frischgrünenden Fluren und Berg-
hänge, der Jsonzo rauschte ein Frühlingslied, 
und in den herrlichen Gärten des vorne hmen 
Villenviertels täuschten die im Freien blühenden 
Rosen. Camelien und Veilchen über die Jahres-
zeit hinweg. 

ES sind in der That entzückende Tage 
gewesen, die wir eben jetzt in dem österreichischen 
Nizza zu verleben so glücklich waren, und sie 
hätten dem erwachenden Lenz alle Ehre gemacht. 

Eine Herbststimmung ließen diese Görzer 
Ansichten durchaus nicht aufkommen, und indem 
sich noch überdies eine Reihe geistiger Genüsse 
hinzugesellte, so gestaltete sich unser Görzer Auf-
enthalt auch nach dieser Richtung hin zu dem 
denkbar angenehmsten und anregendsten. 

Seit Kurzem hat das nette Görzer Schau-
spielhau», das bereits daS ansehnliche Alter 
von 110 Jahren erreicht hat, seine Pforten 
wieder geöffnet, indem die in ganz Italien 
berühmte Opern-Gesellschaft des Cav. G i a l d ino 
G i a l d i n i mit 140 Personen au» Mailand 
hier eingetroffen ist und nun durch sechs Wochen 
Opernaufführungen veranstaltet. 

Man gibt abwechselnd die beiden Opern: 
M e f i s t o f e l e von Arrigo Boito und R i g o -
le t t v von Verdi, beide in mustergiltiger Weife. 
Jede Oper ist eigen« besetzt, so daß z. B. die 
Künstlerin, welche das Gretchen sing», im Rigo-
letto nicht auftritt, und umgekehrt; dies 
gilt natürlich nur von den ersten Kräften, das 
Ballet und der Chor sind gemeinsam. 

Der Träger der Hauptrolle in Mefistofele, 
Giovanno S c a r n e o , ist schon jetzt der er-
klärte Liebling der Theaterbesucher und wird 
für seine hervorragende Leistung in dieser Oper, 
für feinen volltönenden, herrlichen Gesang sowie 
für sein wohldurchdachtes, vergeistigtes Spiel 
stetS mit Beifallsstürmen überschüttet, aber auch 
die Darsteller deS Faust und deS Wagner, sowie 
die beiden Sängerinnen stehen dem vorzüglichen 
Bassisten wacker zur Seite; vor allem verdient 
die Primadonna alles Lob ; sie singt das Gret-
chen mit einer Innigkeit, die jeder deutschen 
Sängerin zur Ehre gereichen würde. Die Altistin 
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Aufgabe, wenngleich sie in Gesang und Spiel 
nicht an die beiden erstgenannten Künstler hm» 
anreiche,t. Die Musik wirkt in ergreifender 
Weise, sie ist mytisch-heioisch, und hat eine 
Fülle von große» Effecten und insbesondere sind 
die Chöre von einer Erhabenheit, die nicht 
bald ihres Gleichen hat. 

Ein herrlicher Tag folgte dem andern, so 
daß wir unsern Aufenthalt recht ausnützen und 
das liebe Görz selbst, sowie dessen malerische 
Umgebung durchstreifen konnten. Auf einer 
dieser genußreichen Spaziergänge, die uns auch 
zum klar fließenden, muntern Jsonzo mit seinem 
in den frischesten Farben prangenden GebirgS-
biniergrund brachten, hatten wir auch Gelegenheit 
eine Reihe von schön gelegenen und zierlich aus-
gestatteten Villen zu bewundern, welche, einem 
Perlenhalsband vergleichbar, die reizende Stadt 
umgeben. 

Da nennen wir die Villa B ä ck m a n n. 
in der Erzherzog C a r l L u d w i g so lange 
geweilt und in deren herrlichem Parke ver er-
lauchte Naturfreund eigenhändig die nun pracht« 
voll gedeihenden Cedern und andere Bäume 
gepflanzt hat! Jui Hauptsaal dieses Hauses 
prangt das vom berühmten Amerling gemalte 
Bildnis de» Erzherzogs, da» er bei seinem 
Scheiden au« Görz der Familie von Bäckmann 
zur Erinnerung widmete. Der G>af C h a m-
b o r d genoß gleichfalls Javre hindurch den 
Winteraufenthalt in dieser Villa. 

Gegen Saleano zu gelegen ist die Villa 
C e c c o n i (Erbauer des Arlbergtunnel), in 
Goldstuck und sarbiger Ornamentik prangend, 
sowie die Villa deS Grasen G y n l a y , während 
unier den neuen Görzer Bauten auch die große, 
eben eröffnete L a n d w e h r k a f e r n e mit dem 
weithin sichtbarm Doppelaar nicht vergessen wer-
den darf. Der bekannte Abgeordnete Gras C o-
r o n i n i besitzt in Görz und Umgebung wahr-
hast stil- und prachtvolle Bauten, ein Schlößchen 
iu St. Peter, sowie in Görz selbst die Perle 
der dortigen Paläste: die stolze Grafenburg, in 
entzückender Lagt und umfriedet von einem 
wunderbar gepflegten Parke. dessen ein-
zeln« Partien im altröiuischen Geschmack gehal-
ten sind. — Hier starb bekanntlich Karl X. von 
Frankreich. 

Durch die Güle der liebenSwürdig-n Frau 
Dr. v. E g g e r , gebornen Edlen v. S ch m u tz -
h a u s e n (als österreichische Dichterin bekannt 
unter dem Namen P a u l M a r i a L a -
c r o m a ) . hatte ich auch Gelegenheit, die der-
vorragend schöne Villa deS Herrn HoiratheS 
Ritter v. K l a u d y kennen zu lernen, der sich 
in Görz vor einige» Jahren ein wahres TuS-
culum erbaut ha«, geschmückt mit allem, waS 
da« Leben reizvoll und angenehm macht, und 
umgeben von e nem Garten, in dem die prach-
tigsten überseeischen Sträucher und Bäume ge« 
deihen und ein selten schöner Blumenflor das 
Auge erfreut, so daß man wähnt, in einem bo-
tanischen Garten zu lustwandeln. 

Die zarten Rosen blühen im Freie», aus 
dem dunkeln Grün leuchten die Camelien, und 
die gefüllten Veilchen duften uns berauschend 
entgegcn! I m Warmhaus« ist eine seltene Zier 
kostbarer Pflanzen aufbewahrt, und lasse» wir 
den Blick weiter streifen über die Gartengrei^e, 
so gewahren wir wieder die stattliche Bergland-
schast als großartigen Hintergrund. Frau Hof» 
räthin v. K l a u d q zeigte un» nach dem Rund 
gang im Innern der Villa, deren jedes einzelne 
Zimmer mit der stilvollen Einrichtung einem 
Museum gleicht, und nach der Besichtigung deS 
Gartens noch ihre allerliebste kleine Muslerwirth-
schaft, als ihr besonder» ans Herz gewachsen: 
der herzige Hühnerhof und die übrigen Stal-
lungen in ihrer glänzend-reinen Ausstattung er-
innern lebhaft an das Vorbild alter Landwirthe: 
die Musterwirthschaft des Baron Washington in 
Schloß Pöls. 

Auch im HauSgarten des neuen Südbahn-
Hotel», das sich in Mitte der Stadt, auf dem 
schölten Piazzo della Ginnastica befindet, ge-
deihen die exotischen Sträucher und blühen die 
herrlichsten Blumen im Freien. 

Jedermann, der Görz vom Standpunkte des 
klimatischen CurorteS aus betrachtet, und dahin 
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schönen neuen Gasthofe de» besten Ersatz für 
das eigene Heim. Die eigentliche Saison hat 
hier noch nicht begonnen, sondern erst im De-
zember erscheinen die ersten Gäste, und es wird 
jetzt alles znm Empfange derselben vvrbe--
reitet. So erwartet man u. A. demnächst den 
regierende» Fürsten Liechtenstein, der auch in» 
Vorjahre im Südbabn-Hvtel gewohnt hat. Die 
beiden Stockwerke des Gebäudes enthalten über 
fünfzia Fremdenzimmer und doch ist häufig nicht 
kein Raum mehr zur Verfügung. I m Erdgeschosse 
sind die verschiedenen Speisesäle, sowie das mit 
aller Bequemlichkeit ausgestattete Lesezimmer 
untergebracht. Unter den aufliegenden Zeitungen 
bemerkten wir zu unserem Vergnügen auch ein« 
gute bekaimte: die Deutsche Wach«! H . r . K. 

* * 
» 

Aus Görz kommt unS serner die Nachricht 
von dem Tode des k. k. LandesgerichtSrathes 
J o r d a n zu. 

Der Verstorbene Hit vor 37 Jahre» seine 
Laufbahn in Krain begonnen, kam dann im 
Jahre 1374 als k. k. StaatSanwalt-Stelloertreter 
von RodolfSwerth nach C i l l i, woselbst er im Au-
gust 1875 zum Rathe vorrückte, und hat seither 
ununterbrochen bei dem hiesigen Gerichtshöfe 
gedient, den er nach dem Tode des Hofrathes 
H e i n r i ch e r bis zum Dienstantritte des gegen-
wältigen Präsidenten leitete. 

LandesqerichtSrath J o r d a n ist ein Opfer 
feines Berufs geworden; an heftiger Influenza 
erkrankt, ließ er sich zu Anfang des laufenden 
Jahres nicht abhalten, seinen Dienstrsobliegen-
heilen nachzukommen, bis ihn fein Leiden auf 
das Krankenbett warf, das er nur mehr als 
gebrochener Mann aus Monate verließ, um in 
Görz sein Leben zu beschließen, wohin er sich 
in Begleitung seiner Frau und aufopfernden Pfle-
gerin vor einigen Wochen zu seinem Bruder, 
dem Domprobste und ReichSiagS-Abgeorvneten, 
in der Hoffnung, dort Heilung oder doch Lin-
derung zu finden, begeben hatte. — Wegen feines 
entgegenkommenden collegialen Wesens erfreute 
er sich unter feinen Berufsgenossen großer Be-
liebtheit und feine Familie betrauen in ihm 
einen ebenfo liebevollen als besorgten Gatten 
und Vater. Er hinterläßt einen einzigen Sohn, 
der eine kurze Zeit als Auskultant dem hiesigen 
Gerichtshöfe zugetheilt war und nun als Con-
zeptS-Practicant bei der Finanzdirection in Lai» 
dach dient. E. W. v. G. 

Au* Stadt und Land. 
Ueber die Cillier Bezirksvertre-

tunr, wird der Deutschen Wacht geschrieben: 
Was neulich über den Verkauf der Grund« 
parzelle 690/1 ; feiten» der Bezirksvcrtretung 
an die ^iana-Gesellschaft berichtet worden ist, 
hat allgemein gerechten Unwillen erregt, der 
sich noch steigerte, alS man erfuhr, daß in der 
betreffenden Sitzung, als dieses Geschäft ab-
geschlossen wurde. Herr Dr. S e r n e c den 
Vorsitz sührte und Herr Dr. D e l k o logar al» 
Referent in dieser Sache sungiene l DaS ist doch 
ein vischen stark; was sorntwo als selbstver-
ständlich gilt, daß in solchen Fällen Beratung 
unv Beschluß mit Ausschluß der persönlich inte-
regierten Ehren- oder Vertrauensposteninhaber 
geschehen, gilt also sür die slavisch gesinnten 
Cillier BezirkSoenreter nicht. WaS den Prei» 
anbelangt, so ist die Bezeichnung S p o t t g « l d 
vollständig gerechtfertigt, da die Parzelle eine« 
vielfach größeren Werth als den bezahlte« 
Kaufpreis hat; denn es handelt sich da um 
einen Lendplay, der von dm Flössern seit Jahr. 
Hunderten benützt worden ist. und der jetzt ganz 
einfach nicht mehr benützt werden darf, weil e» 
den Machthabern der jetzigen BezirkSvemetung, 
die zugleich an den Erträgnissen deS Dianabade» 
interessiert sind, — nicht mehr passt. Hebet 
diese Geschäfte ist hiemit noch nicht das letzte 
Wort geschrieben . . . Von anderer Seite wird 
der Deutschen Wacht Folgende» mitgetheilt: Wer 
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ch ha», die Thätigkeit der Cillier Bezirksoer-
rtimg an ihren Leistungen kennen zu lern«», 
it möge einen Spaziergang nach dem Jungfern-
mng wagen; « achte, daß er sich, wenn e« 
rrroren ist. in den Straffenfurchen kein Bein 
«he und daß er beim Thauwett« in keiner 
jütze versinke, nehme eine Lupe mit und be» 
achte sich die »Schotterhaufen mit minus." die 
»gs der Straße daliegen. Leute, welche seinerzeit 
inZirkel und Maßstab jeden Schotterhausen unter-
cht haben, um die unrühmlichst bekannten 
poßanigen Betrügereien' zu entdecken, sollten 
dl eine derartige unverantworlliche Schlam-
frei in der Beschotterung und Verwüst«« des 
schottermaterial« nicht nachsagen lassen! —n. 

Todesfa l l . Am Montag den 28. Novem-
tr verschied hier der srüdere Holzhändler dann 
M - nnd Realitätenbesitzer Herr Joses Neg r i 
, Alter von 43 Jahren. Der Verstorbene 

KI eS durch unermüdliche Thätigkeit zu einem 
«deutenden Vermögen gebracht, er war — ein 
jibvrener Italiener — Mitglied der deutschen 
>lMei. mit der er Leid und Freud getheilt 
ii, Seiner Familie war er ein musterhafter 
alte unv Vater. Die Erde sei ihm leicht! — 
lie Leichenfeier sand gestern <Mit»woch) statt, 
k« heilige Seelenmesse wird heute (Donner«! ag) 
Int) 9 Uhr in der deutschen Kirche gelesen. 

E r n e n n u n g . Herr Peter K o n i n i f, 
11. Schulrath und Gymnasialbirector, wurde 
m Vertreter der UmerrichtSverwaltung im 
schulausschusse ver kausmännischen Fortbildung«-
chiile de« Hanvclsgc.miums in Cilli ernannt. 

D e r A n d r e a s , n a r l t wurde gestern 
LiNNvochl unter besonders lebhafter Bethei-
hung abgehalten. Aus dem Hauptplatz waren 
i viel Bude» ausgestellt unv drängten sich der-
in die Käufer, daß man kaum dort gehen 
kimic Auch die meisten Thorfahrten waren 
vni Verkäufer» besetz». I n ver Bahnhos- und 
tn der Grazeistraße bauen wieder die Schuster, 
a der RmhhauSgasse die Gerber. Kürschner, 
kpnigler. Schloss« und Schmiede, aus dem 
Zosefsplay die Wagner und Schaff!« Auf-
jellang genommen. Am Viehmarkiplatz (nächst 
»im Aerzierplatz) war eine große Ma,!,e von 
Ziindvieh nebst wenigen Pferden ausgetrieben. 

Ttadt thea te» Als einer der ersten Bühnen-
ltit» in Oesterreich bat Herr Dir. Galotzy 
tomzäk's sogenannte VolkSopcr E d e l w e i ß 
»ufgesührt, die in München Erfolg errungen 
taten soll. Ein Schauspieler hat den Text ver-
faß] und ein Militärkapellmeister hat die Musik 
munden (t). Beide haben echte 'Handwerker-
«den geliefert. Ohne folgerichtig, Gliederung, 
»hnc dramatischen Aufbau, ohne künstlerische 
!»gik reibt sich Nummer an Nummer; man 
bat das Gefühl, als sei es den Verfassern nur 
darauf angekommen, die einzelnen Künstlern durch 
tai U m f a n g ihrer Rollen zufrieden zu stellen, 
ilus den künstlerischen Werth ja selbst auf 
die rein theatralische Dankbarkeit wurde offen-
dar wenia Gewicht gelegt. Wenn die Volksoper 
a München wirklich Erfolg hatte, muß der 
ßrund dafür in der Beliebtheit des Textver-
sifsers (Brakl) oder in anderen besondere» Um-
tönden liegen. Den Wienern wird das Werk 
«ahricheinlich erspart bleiben. — Aus die Ein-
übuiJA war (wie immer wenn Direktor Galotzy 
l-ie Regie führt) großer Fleiß verwendet worden, 
iie einzelne» Bilder waren geschmackvoll und 
»irkungsooll gestellt. Gesungen wurden die 
Kbdast anklingenden Weisen von den Dame» Bell-
«om, Paulmann und Wohlmuth (wir nennen die 
übn«, nach dem ABC), wie auch von den Herren 
Horsath und Konrad sehr wacker. Aber Humor 
haben wir in dieser Volksoper vergeben« gesucht. 
Laß ein junger Mann auf offener und belebter 
Strafe m,t Peitschenhieben „dressiert' wird, kann 
ebenfowenig heiter stimmen, als etwa der Witz: 
Mich trifft der Mürzzu-Schlag. Wäre Frl. 
V e l l m o n t nicht als fesche Marketenderin 

?«esen — man hätte einschlafen können. Die 
illier wollen keine derartigen »Spectakelstücke" 

«ehr. Der Bühnenleiter möge ihnen ein gesunde« 
Lustspiel bieten! 

„Deutsche Wacht" 

E a f i n o . Am Soi'.nlag fand das erste 
Kränzchen in der diesjährigen Winterszeit statt. 
Dasselbe war nicht so suit besucht, wie da« 
kürzlich abgehaltene Ämcer« mit nachfolgendem 
Tanze. Umso größer wird der Andrang zu der 
L i e b h a b e r v o r s t e l l n n g sein, die für den 
10. Dezember im Casino geplant ist. Als Ver-
treter der Direktion war am Samstag Herr 
Professor K u r z , al« Tanzleiter Herr Fritz 
Rasch anwesend. 

Kä l t e . Seit einigen Tagen herrscht in 
Cilli eine starke, trockene, daher nicht ungesunde 
Kälte. Vormittag« zeigt das Thermometer acht 
over neun, früh Morgen« qat vierzehn Grad 
unter Null. Das Baromete, steht außerordent-
lich doch. Die herrschende Witterung dürste also 
anhalten. 

Reinlichkeit in den Tchulen An 
mehreren Schulen Böh i en» wurde in letzterer 
Zeit die Desinkection d r Schulaborte mittelst 
Torfmull« eingeführt. Wie die Deutfche Wacht 
schon wiederholt hervorgehoben, hat der Torf-
mull ein Absorbationsoermögen wie wenige 
andere Stoffe. Nach einer vor kurzem von 
Professor Dr. ft. Ullm >» Tetschcn-Liebwerth 
vorgenomn,enen Untersuchung ist Torfmull im 
Stande, 9.3K Percent Wasser und 2.68 Percent 
Animoniak aufzusaugen. I n den Schulen, an 
denen die Desinfektion mittelst ToismullS ausge-
führt wurde, ist nach den Berichten der Schul-
sachbläiier gegenwärtig gar keine Ausdünstung 
der AnstandSorte zu bemerken; und darüber 
dürfte wohl kein Zweifel sein, daß der Duft, 
den unsere Kinder gegenwärtig in manchem 
unserer Schulhäuser trotz aller vorgeschriebenen 
und auch meist vorhandenen Venlilationsoor-
richtungen einathmen müssen, ihrer Gesundheit 
nicht besonders förderlich ist. Es wäre wohl der 
Mühe werth, sowohl in den Städten wie auf 
dem Lande, an einzelnen Schulen auch einen 
Versuch mit Torsmull ;u machen. Die Kosten-
frage kommt glücklicherweise hier nicht in Be-
tracht, da ja der Torfmull durch diese Ver-
wendung an Werth zunimmt und als Torffäcal-
dünger genügend Absatz finden dürste. '1'. 

D i e b s t ä h l e . Am 13. November zwifchen 
5 und si Uhr Morgens wurden dem Keuschl« 
Simon KaiserSberger in Ober-Velolak. Gemeinde 
Juvaucen, während der Zeit, als er sich in der 
Kirche befand, 1 Metzen Korn, 6 Kilo Verhaket 
und I Körbchen voll Eier im Gesammtwerthe 
8 Gnlden 50 kr. durch unbekannte Thäler em-
wendet. — I n der Nacht zum 17. Nov. wurden 
dem Grundbesitzer Martin Vertic ebenfalls in 
Ober-Velovlak, Gemeinde Jnvucen, auS ver-
sperrt« Getreidekammer 2 Metzen Roggen und 
I Metzen Brodmehl in, Wertbe von 7 Gulden 
durch unbekannte Thater gestohlen. 

Borstenvieh und 2chweinespe«k. 
Am 29. November etwa um 11 Uhr Nachts 
wurden den Inwohner Franz Mir t in Roschno 
(Gemeinde Blanza> auS dem Stalle ein Schwein 
im Werthe von 25 Gulden gestohlen. Der un-
bekannte Thäter hat da« Schwein an einem 
beiläufig 20V Schritte von Mirt'S Behausung 
befindlichen Bache abgeschlachtet und ausgeweidet, 
worauf er sich mit den Fleisch- und Specktheilen 
flüchtete. 

Uebersa l l . Als sich am 26. November 
Nachts gegen U Uhr der Grundbesitzer Johann 
LipooSe! von Berschiy nach Hause begab, wurde 
er plötzlich von vier Burschen überfallen, mit 
Prügeln mißhandelt und hiebei schwer verletzt. 
Als Thäter bezeichnet er die Knechte eines Gute« 
in der Umgebung von Cilli. 

i G r a z Der Arbeiterführer Resel wurde 
in der SchwurgerichtSoerbandlung am 26. No-
vemder vom Verbreche» der Störung der iffent-
lichen Ruhe freigesprochen, dagegen des Ver-
aehenS der Aufreizung nach § 302 St.-G. 
schuldig erkannt und zu zweimonatlichem stren-
gen Arrest verurtheilt. 

Leoben . Am Sonntag, den 27. Novbr. 
hat die feierliche Eröffnung der W a s f e r l e i -
t u n q in Leoben in Anwesenheit deS Statthal-
ters Baron K ü b e ck stattgefunden. Der Feier-
lichkeit wohnten die Spitzen der Behörden und 
ein« große Menschenmenge bei. Die Stadt war 
festlich beflaggt. Die Uebergabe der Wasserlei-
tung erfolgte durch den Bauleiter Ingenieur 
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S c h e i b e ! an den Bürgermeister. Der Statt-
Halter eröffnete jodann mit einem Denkspruche die 
Wasserleitung. Bei dem Erscheinen des Hoch-
strahles wurde von der städtischen Capelle die 
Bolksbymne intonirt. Bürgermeister Dr. B r u ck-
m ü l l e r übernahm die Wasserleitung im Na-
men der Stadlgemeinde. wobei er die Verdienste 
des Schöpfer« derselben, des Südbahn-JnspectmS 
H ö f e r . und des Erbauers, de« Stadting.nieurS 
Scheibe!, hervorhob. Beim Festmahle brachte 
Bürgermeister Bruckmüller einen Trinksprnch aus 
den Kaiser. Gemeinderaih Dr. H o f f e r einen 
solche» aus den Statthalter au«; Letzterer irant 
auf di» Stadt Leoben. Weitere Trinkiprüche 
galten betn Schöpf« der Wasserleitung, dem 
Bauleiter, den Staatsbehörden und allen För-
derern dis Baues. Nachmittags, fanden aus dem 
Hauptplaye Platzmusik und eine Feuerwehrübung 
unter Benützung der Wasserleitungs-Hydranien, 
sodann Defilierung vor dem Statthalter stau. 

Tteiermärkische Landesbahnen. Die 
Deutsche Wacht erhält vom Steiermärkischen 
Landes-Eisenbahnamt folgende Mittheilung: An 
der am 29. November l. I . im steiermärkischen 
LandeS-Eisenbahnan.»» itottgefundenen Offen-
Verhanolung. betreffs Sicherstellnng der Bau-
arbeiten sür d.e schmalspurige Localbahn Kapsen-
berg—Seebach der steierm. Localdahnen. haben 
sich nachstehende Bauuniernehmer-Firmen bethei« 
ligt bezw. Offerte gelegt und zwar: Union-Bau-
gesellschaft Wien. HannS Frauneder, Brück a. d. 
Mur, C. Miglitsch und F. Possek in Heiligen-
geist, Jgnaz Rosenthal, Wien. OScar Baron 
Lazarini & Comp., Graz, Groß i i Comp., Wien. 
Peter Kraus, Wien. A. Häuf«, Graz. I . Lenko. 
R. Minar, P. G. PiaUi und C. Pelz in Graz. 
Von den genannten Offerenten wurde das Offert 
der Firma I . Lenko, R. Minar, P. G. Piatti 
und C. Pelz angenonnne». — An der am 29. 
November l. I . im steiermärkischen Landes-
Eisenbahnamte stattgefundenen Offert-Verhand-
lung, betreffs Sicherstellung der für die schmal-
fpurige Localdabn Kapfenberg—Seedach erforder-
lichen Schwellen und Contrahölzer, haben sich 
nachstehende Offerenten betheiligt und zwar: Otto 
Mayr. von Mellnhos'scheS Forstamt in St. Peter 
Freienstein, Josef Hub«. Holzhändler in Flad-
nitz bei Passail, Joses Schmidbaur. Staiur, A. 
Jllmayer, Thörl bei Brück a. d. Mur, Josef 
Baumgartn«. St. Georgen ob Judenburg, Frz. 
Mandl. Zteumarkt in Steiermurk. Berth. Karplus, 
Judenburg, Josef Bog.nberg«, St. Georgen ob 
Judenburg. HannS Frauneder. Brück a. d. Mur, 
Leopold Walter. Tnrnau. Angenommen wurde 
die Off«te der Herren HannS Frauneter in Brück 
und Leopold Walter in Turnau. 

Fom Schwurgerichte. 
Cilli. 28. Rovtmder-

Gin Todesurtheil. 
Vorsitzender: He« Präs. Dr. Ger ,scher , 

öffentlicher Ankläger: Herr St.-A.-E. Dr. 
R e m a n i i , Vertheidiger: H«r Dr. L a n g e r . 

Vor den Geschworenen hatte sich der 
44 Jahre alte Inwohner Karl W e i ß au« 
Podowa wegen de« Anbrechen« deS meuchleri-
schen Gattenmordes zu verantworten. Am 
Morgen de« l . Ottober l. I . wurde nämlich 
aus ein« Wiese zwischen Unterkötsch und Schlei-
nitz bei Marburg von der Keuschlerin Katharina 
Wesiak eine ihr unbekannte alte Frau blutüb«-
strömt mit durchschnittenem Halse ausgesunden. 
Die alte Frau war schon sehr entkräftet, aber 
doch bei Bewußtsein und sie sagte zu Katharina 
Wesiak wiederholt: M e i n M a n n h a « m i ch.., 
wobei sie gleichzeitig aus ihre Wunde am Halse 
deutete. Der sofort hievon verständigte GenS-
darmerieposte«-Commandant von Schleinitz. Ma-
thia« L e v ö n i k , versagte sich an Ori und 
Stelle und «suhr von der Alten, daß sie Maria 
Weiß heiße, Inwohnerin in Podowo sei und 
daß ihr Gatte Karl Weiß sie aus dem Leben 
schaffen wollte, weil er mit d« Keuschlerin 
Agne« Mlak« ein Liebesverhältnis unt«halte. 
Maria Weiß wurde in da« allgemeine Kranken-
Haus nach Marburg überführt, hi« vom Er-
hebungSricht« deS Bezirksgerichte« Marburg 
noch vernommtn. erlag aber schon am nächsten 
Tage ihren Verletzungen. Karl Weiß läugnete. 



an letiuf ©attin jpano angelegt zu hab,n und 
brachte vor, am 30. September mit ihr Bor« 
mittags in Marburg xewesrn zu sein. Am Heim-
wege seien sie dann gegen 3 UJjr Nachmittags 
beim Bahnhöfe in Kötsch angelangt. Er selbst 
sei von hier allein nach Hause gegangen, während 
sich seine (Sattin von idm trennte und anizab. 
sie gebe aus den Bacher Hopfen klauben. Trotz 
des Läugnens deS Karl Weiß ist eS zweifellos, 
dap sein Weib vor dem Tode die Wahrheit 
sprach; denn wenn auch nicht nachgewiesen 
wenden kann, daß er mit AgneS Mlaker ein 
Liebesverhältnis unterhält, so erhob sich in der 
Gegend von Podova doch nur eine Stimme, 
daß dies dennoch de? Fall gewesen; hatte er 
doch schon >m Juni l. I . einen Anschlag auf 
ihr Leben versucht, indem er zu Brantwein. den 
er ihr zu trinken gab. Arsenik mengte, sie hatte 
sich aber rechtzeitig erbrochen. 

Uebrigens ergaben sowohl die ZeugenauS-
sagen, wie überhaupt die Erbebungen, seine 
Schuld und wurde sonach Karl W e i b über 
Wahrfpruch der Geschworenen wegen des Ver-
brechen« des meuchlerischen Gattenmordes z u m 
T o d e d u r c h den S t r a n g verurtheilt 

Eingesendet. 
Die vom Mühlhofe auf den Josefiberg 

führende Stiege befindet sich in einem lebende» 
fährlichen Zustande. Es wäre wünschenswerth. 
daß bei dem Umstand«, als der Josefiberg da« 
ganze Jabr hindurch von mehreren Tausend 
Menschen besucht wird, diese Stiege endlich ein-
mal hergestellt werden würde. Vielleicht ließe 
sich Herr Ludwig Schellander, der ein frommer 
Mann ist, und sich in kirchlichen Angelegenheiten 
schon manches Verdienst erworben hat, herbei, 
zur Herstellung dieses lebensgefährlichen Abgeboies 
eine milde Sammlung einzuleiten. — Es wird 
die Ueberzeugung ausgesprochen, daß die meisten 
Bewohner von Cilli, denen der Josefiberg sehr 
am Herzen liegt, ihr Scherflein veitragen wer-
den. — Mi t Achtung 

Mehrere Bewohner von Cilli 
und Umgebung. 

•ÄHuf l , H c h r i f t t k u m . B ü y n e . 

A u s d e m W a l d e . Ausgewählte Ge-
schichten für die reifere Jugend von P. St. Rosegger. 
(81. Hartleben'« Verlag in Wien. Pest und Leipzig.) 
Schon in voriger Stummer haben wir ein Buch 
Rosegger« für die Jugend angekündigt. Je mehr 
der Jugendschristen erscheinen, desto schwieriger wird 
e«. etwa« wirtlich Gute« und Gediegene« au«ju» 
wählen. Diese Anforderungen erfüllt do« alt aner-

kannte Jugendbuch A n « d e m W a l d e von P. 
£ . Rosegger im vollen Ma^e; e« würd« von vielen 
Pädagogen bei seinem ersten Erscheinen mit Zustim-
mung begrübt und ist seither ein beliebte« Jugend' 
geschenk geblieben. RoseggerS Absicht ist e«. durch 
die dem wirklichen Volksleben getreu abgelauschten 
Bilder und Gestalten in dem jugendlichen Leser da« 
Interesse für die schöne, grobartige Gebirg«natur zu 
wecken und zu fördern. M i t knappen, schlichten 
Worten, mit gesundem und berzerquickendem Humor 
fesselt, erheitert und ergreift Rosegger den Leser, wie 
wenig andere Schriftsteller. Seine Werke enthalten 
eine Fülle der sinnigsten Gedanken und sollen daher 
nicht so sehr die leere Neugierde befriedigen, al« 
vielmehr zugleich zum Denken, Forschen und Schaffen 
anregen. Die eben erschienene dritte Auflage ist auch 
äußerlich hübsch ausgestattet und enthält eine ganze 
Reihe vorzüglicher Abbildungen nach Zeichnungen 
bewährter Künstler. Der Dichter hat da« Buch sei-
ner ^verklärten Mutter ' gewidmet. 

C a e s a r ' « S ä u l e , Roman »u« dem X X . 
Jahrhundert von <5. BoiSgilbert, deutsch von B. 
falscher. (F . ». Kleinmayr. ttlagensurt.) — Ein 
Roman, der sich die ernste Aufgab« stellt, den vor-
aussichtlichen Untergang unserer Cultur zu schildern. 
Handlung und Charaktere bauen sich auf dem festen 
Untergrund« einer scharfblickenden Beobachtung von 
Zeit und Menschheit auf. Der Roman steht im 
geraden Gegensatze zu Bellamy'« R ü c k b l i c k . 
Während dort au« den sozialen Wirren der Jetztzeit 
der sozialistische Staat in ausgeprägtester Form 
emporsteigt, gehen wir hier den ganzen blutigen 
Schreckniffen der sozialen Revolution entgegen, dir 
mit der Vernichtung alle« Bestehenden endet und auf 
den Trümmern der heutigen Cultur einen verrohten 
Menschenhaufen zurückläßt, der rath- und thatlo« 
dasteht und augenscheinlich ebenfalls langsam zugrunde 
geht. Der einzige Lichtblick, den da« Buch auf den 
Schlußart der sozialen Tragödie wirft, besteht darin, 
daß einige gutgeartete Menschen sich »ach Inner-
afrika — dem Culturland der Zukun l — retten 
und dort auf Grundlage der alten Culturschätze, 
die sie sich hinübergerettet ein neue« Leben balb 
nach sozialistischem, balb nach patriarchalischem 
Zuschnitt anfangen. F . S. 

Mtt aiuncij)ttR fi«t ia in S« 
IBaiS-. Hunt- intb Htafltiilic* - £anH«rtj F r 111 R u c h 

tu «IUi. 

in einem sehr schmeichelbaften Schreib«», ia welchem > 
er unter a»d«rem mittheilte. daß die steirifchen L»- 1 
de» auf der Au«stellung lebbafte« Interesse und all- I 
gemeine Anerkennung gefunden habe», Herrn Bincenz 

> Oblack von d«r zuttzeil ,»wordenen Auszeichnung in 
Kenntni« gesetzt, «bn zu dem schönen Erfolge de» 
steirilchen Erzeugnisse« beglückwünsch», und am Schlüsse 
seine« Schreiben» n»ch besonder« betont, daß der 
steirische Loden gewiß auch auf anderen au«Iändischen i 
Aufstellungen die gebübrende Würdigung finden und j 
großen Erfolg erzielen würd«. Die Firma vineenz < 
Oblack versendet den steirifchen Loden bereit« »ach 1 
Rußland. Holland, England (dort u. a. an den i 
Grafen von Pari» in Stow-House«, nach der Türkei j 
und Griechenland, und ist derstlbe b«reit» in ,an , 
Deutschland auf« »otth«Ubaftrste bekannt. 

Kür unsere Kinder da» B r f t c ! Wer j 
die« will, iwr keine leicht,erbrechlichen Spielsachen 
zu Weihnachten kaufen will, w e r sich m i l d e n ' 
K i n d e r » a m S p i e l e r f r e u e n w i l l , wer \ 
mit einem Wo« da« a n e r k a n n t B e s t e für 1 
seine Lieblinge z» haben wünscht. d«m empfehlen j 
wir die Durchficht der fein illustrierien Preisliste 1 
von F . A d . R i c h t e r & E i « . W i e n . Sie J 
sollte namentlich von j e d e r M u t t e r v , r dem 1 

. Einkauf eine» Weihnacht«geschenke» aufmerksam ,e- j 
I lesen «erden, umiomehr al« die Zusendung grati« I 

und frank» erfolg«. 

R o c k m a l s v e r w e i s , » w i r unsere ^eier ] 
auf das Inserat der Bankfirmu -chelhamiiier \ 
und Schalters in Wien, betreffs Einlösung der 1 
alten Silbermünzen. 

D e r P o s t a u f t a q e unserer beutigen Nummer .1 
liegt wiederum «in« Ankündigung be!. 

A n alle Mitarbeiter. Wir bitten alle i 
Eigennamen und Fremdwörter (wenn solche nicht 
vermieden werden können) d o p p e l t d. h. mit j 
deutsch«« und lateinischen Buchstaben zu schreiben. 
Die L i e f e r u n g s f r i s t für Berichte ist Dienstag ! 
und Freitag abends. 

Alle l teiiailieii 

'Auszeichnung eine» heimischen 
Fabrikates. Auf der Ausstellung in Brüffel 
wurden die von der k. k. Hof-Tuchhandlung Bincenz 
O b l a c k in Graz ausgestellten steirifchen Lodenstoffe 
von der Jury mit dem ersten Preise, d«r großrn 
goldenen Medaille mit d«m Diplome, ausgezeichnet. 
Der Präsident der «uSstellung, M . S c h m i d t , hat 

reichst*» Au*wähl Tori 

T h o n - G e g e n s t ä n d e n 
IN!» H-ttmleri li.-j 

K r i t z l i a s c l i , 
Buchhandlung 10G0 

« 
M A G G I S 

sind Passagier und Monatszimmer 
billig t u verraiethen. 1082— 2 

I Nur baare Geldgewinne. 
N i o t o n ! 

Nächste Ziehung schon I. Oezbr. 1892 
Deutsch gestempelte tftrkische 

S u p p e n -
w ü r z e g 
erhobt 2 

überraschend den Wohtge*c)imuek der 
Sappen. Zu haben in Kläschchen tu 4 5 
Kreuzer bei W o g ; & R a d a k o i i t s . 

Das Geheimnis Zu kaufen gesucht 

Bisenbaünloose 
Jährlich 0 Ziehungen. 

Haupttreffer 3 mal Fr. »JOO (H)u, 
3 »ml 3"00<K). «; m«) «0000, 
3 mal 251100. li uml 20000, 

ii mal 10000 
18 mal ÖOOO. J6 mal 
lx mal 2000. 36 mal 1250. 

168 mal 1000, <900 mal -tOO 
Jedes Loos wird mit wenigstens 

100 Kr. gezogen nnd in Gold a 72.V 
(Mi. 230) prompt in Frankfurt ausbe-
zahlt. Monatl. Rinn, mit Tollem (ic-
winnrecht vun dieser Ziehung un au/ 

I ganzes Originalloos Mk. 4 
30 Porto a. Nachnahme Onwinnl 
und Prnipecte grati«. ÜMtyllongfit 
»»»^eilend erbeten an die 

Bank-Agentur J . ü n u n l / l t i . 
701—4. Frankfur t a. M. 

w ** 
alle Hautunreinigkeiten und Hantaos 
«oblag«, wie: Mi t e s se r F i n n e n . F l e c h -
t e n , L e b e r f l e c k e . Übe l r i e chenden 
Schwe in* etc. >u vertreibeu, besteht in 
t&glichen Wandlungen mit 50.V— 1 4 

CarM-Tleersclwil-Seife 
von B e r g m a n n & Co., D r e s d e n . 

Vorr. a St. 40 kr. be i : 

X-«- T j o o H a n n a k , Apotheker. 

wird. ein gut erhalt, ner gedeckter Ein-
spänner. sowie ein Schlitten ein- oder 

xweUp&nnig. 
Auskunft ertheilt die Verwaltung. 

1009—3 

Gut erhaltene 

M Ö B E L . 
wegen Uebersiedlung zu verkaufen. 
Täglich zu sehen von 9 bis 11 und 
von 3 bis 5 llhr Bayerhof, Laibacher-
strasse 21, I . Stock. 1078— 

Wichtig für 

Laubsägler. 
Fourniere in allen Huliarteu von 3 

bis 10 Millimeter Stärke liefeit ia 
Kilo-I'aket«» franco leinte Po*t«tntion 
bei vorheriger Binsendung von fl I 50 
für Prima- ti. 1.20 för Secunda-QnaliUt, 
die Fournierfabrik J. HOFBAUER in St . 
Anna bei Nenmurktl (Oberkrsin). Ange-
gebene M.i^se werden narh Möglichkeit 
berücksichtigt. Bei 4 Millimeter Stärke 
sind circa l ' ; , Qoadratmeier oder !5 
Schuh Inhalt. ().ik be^tgeeignetMte l^aab* 
sigeholt i<t roth gcdämjifte Biru. 1071-1 0 

G r o s s e . i O K r e i i a g e r - I ^ o i l o r i « » . 

2 2 I a - i a . p t t r e ± i f e r 7 5 . 0 0 0 
9S2—8 O H 1 t l « U . 

Lose a 50 k r . empf iehl t : Johann Spetzler, k 
Buchhandlung Johann Rakusch, 

Heute Abend 8 Uhr 
Ziehung. 

und 

1 



.Deutsch? Macht" 

„THE GRESHAM" 
l i e l t e i i K v e r M i c h e r t i i i K K • ( a c s e l h c h i i s t i n L n d o u . 

Fi l iale f ü r Oesterreich : Fi l iale f ü r Ungarn : 

* 6 . B u d a p e s t . F r a n z - J o s e f s p l a t z S 

im Iiauso der Gesellschaft. 

Fr«-». 117,560.797 — 
2 0 , 7 i 5 . 2 5 9 - -

W i e a , I . , G i i e l a i t r t n e 1., 

im llauftc dor Gesellschaft. 

Ac l i t a d e r Gesel lschaf t am 30 . J u n i 1891 
J a h r e s e i n n a h m e an Prämien und Zinsen ;im 30. J u n i 1891 . . 
Auszah lungen fflr Vers ichen ings - und Ren ten -Ver t r äge und für 

Rückkäufe etc . sei t Bestehen der Gese l l schaf t < 1848) . . 
In der l e l / t en /wü l f i nma t l i chen Geschäf tsper iode wurden hei der 

Gesel lsehat t Mr 
neue Ant räge e ingereicht , wodurch der ( I c s a m m t b e t r a g der 
seit Bestehen der Gesel lschal t e ingereichten Anträge sich auf 

stallt . — p M i p e c t u und Tar i fe , auf Grund welcher die Gese l l schaf t Polizzen auss te l l t , 
sowie A n t r a g s f o r m u l a r e werden unentgel t l ich a m gefolgt durch die Her ren Agenten 
und durch die C * 4 » i i 4 ' r u l > . & g s 4 » i i l u r i n l . t i i l » U 4 a l i . T r i e s t e r s t r a s s e 3 

hei I I I « I O Z 4' N 4' l l l i 4» 121—( 

249311.449 — 

61,37L.ü00.— 

1.728,184.öu5-— 

•V - -

| 
I 
v 
v >.' 
Bv 
V 
V 

Wer guten Kviffee zubereiten will, saufe den e c h t e n ^ 

Mz-Kaffee. 
t t 

t t 

ist der beste und reinste 
SaffeeZusatz. 

enthält keine Birnen, keine 
Nüben, keinen Änrnp. 

Z u haben 

i» allen Specerei-Geschäften. 

S * ^ 

V / A 
>: 

>: 
«02-25 

Annoncen 
M i d i e m 

W e r i rgend e t w a s annoaci ren will , wende 
sieh ve r t r auensvo l l an • • • e i n H u r r s n s 
dasselbe gibt J e d e m l a H r r r i i l r n d e n 
r l r l t t l g r n U r c an, D4E* « • de r se lbe 
mit i t r h e r r m E r f o l g e annonciren soll. 

! Alle Auskünf t e and Nathschli lge w e r d e n 
H e i l l ^ r i O l S » - . be re i twi l l igs t unentgel t l ich e r the i l t . 

A e i t u n g s - u n d A n n o n c e n - E x p e d i t i o n «ss-i? 

L u d w i g v . S c h ö n h o f e r 
< H r a z , S p o r g a f f e N r . 5 . 

Ge«' '» Husten und K a t a r r h . in>b> sondere 
der Kind i, lvji i i V e r s c h l e i n u n g , Heiserkei t , 

wt best (iii-
» , 1 a , l , " u . m F-

4 Hals-, .Magen- und Blasenleiden 
pftdilcn di K ä r n t n e r 

R ö m e r - Q u e l l e . 
Echusmarke. In Cilli 

i m;.s—io 

Naturccht «5> föllk. 
" Das fe ins te T a fe lw a s se r ~Vt t ^ 
bei J . Mal is K. Pelle. A W a l l a n d . M 

F r . Z a n g g e r . 

^ 8 
w 

B a u l i w a a r e n u n d . Z E T e l l e . 

• J o h a n n « f e i l e n « 
Rath hansgas s e 19 i i l t i Ra thhansgasse 19 

empfiehlt zur Win te r -Sa i son als g a n s s n e u e i n g e f ü h r t 
iu grosser Auswahl die neuesten Sachen in .TMtiffe»» 
tirät/e»» W N 4 f .Witzen zu den billigsten 
Preisen. 

Ebenso Werden zu den hextet» P re i sen al le 
Sorten K a u h w a a r e n wie l l a s e n , F ü c h s e , I l t i s s e , 
S t e i n - u n d E d e l m a r d e r utid F i s c h o t t e r s 

e»»»0eka»t/1. 

!»M—20 

00 
O 

TJ 
CD 

* 
o» 
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1032-11 I . » a r s ' . s 

GLYCERIN-SPECIALITÄTEN. 
Seit ihn r Frhndnnx and Linführunx durch 

F. A. 8 a r g im Gebrauch Ih re r Majestä t de r 
Kaiser in und änderet Mitglieder des Aller-
hsich^ten Kaiserhaus«, sowie rieler fremdet 
Fürstlichkeiten. Empfohlen durch Prof . Baron 
I/iebig. Prof . v. I l eb ra T. Zeissl, H o f r a t h 
v. Scherz er etc. etr., der Hof-Zubnirzte Thomas 

in Wien, Meis ter in Gotha etc. 
Glycer in-Seife in Papier. Kapiteln, lirettcln 
und Fioiien. — Honig-Glycerin Sei fe in Car-
tons. — Flüss ige Glycer in-Seife in Fla-
con». — Toilet te-Carbol-Glycerin-Seife . — 
Kucalyptns-Glycerin-Scife . — Glycoklagtol 
(Haarwur.hsbefürderungsuiittel). — Chinin-
Glycerin - Pomade. — Glycer in - Creme. — 
Toilet te-Glycerin. — Lysol-Seife u. Toi le t te -
Lysol-Gl vcerin-Seife.-MiIch-Kahm-Seife etc. 
F A I n n n W T »anitHtshehSrdlich gvprOftc 
ß.ALUUUfl 1, Glyi erin-Zahn-Cr£me. 

F. A. Sarg 's Sohn & Cie., 
L l k. HiHiderutti ii Wien. 

Zn haben in den Apotheken , Drogner i en , 
P a r f u m e r i e n etc. 

In Cilli bei den Apothek. J. Kupferschmid, 
Adolf Marek: (ferner bei L. Leo . lunak. I»ro-
guen-Handlung, Milan Hoievar, Franz Janeseli. 

Traun * Stiger, J . Warmiith. 

»Hcrbabny s aromatische 

G I C H T - E S S E N Z 
( I V e u r o x y l l i i ) . 

Sei t Jahren bewährte, schmeristilleude Sinre ibuna 
bei allen schmei.Kasten inid)t entzündlicher»! Zuständen, wie sie infolge von 
Zuqluit oder Erkaltung in d«n Knochen. Gelenken und Muskeln frisch austreten 

J O T * M oder bei WiNernnqSwechse! und seuchtem Weiler 
periodisch wiederkebren. Wirkt auch belebend und 

stärkend aus die Muskulatur. 
P r e i s : 1 Flacon I A, per Post für 1—" Flacons 

20 kr. mchi für Emballage 
[ i W ^ t u r e c h t m i t n e b e n -

siebender S c h u t z m a r k e . 

«ent ra l -Ver fendungs-Depot f ü r die P rov inzen : 

W i e n , A p o t h e k e „ z u r B a r m h e r z i g k e i t " des Jul. H e r b a b n y , 
VII/1, Kaisersiraß« 7.1 and 75. 

D e p o t « bei den w m n Apothekern: S i l l i : I . «kupferschmid, 
Baumback» Vrben. Apvth. Deutsch.LandSderg: H. Müller. Aeldbach: 
X «öitt«. «ouobi tz : Posptschil « r a z : Anton Nedwed Le ibn i« : O 
Rußbeim. M a r b u r g i G. Sancalari, I . M- Richter. M u r e r k : S Reicho. 
P e t t a u ! B Molitor. I . R«l,rbalk. Siadkersburg: M Leyrer. Wiudisch-
Fe i s t r i v : Fr Petzolt. Wind ischgra , : L. HVfle. W o l f s b e r g : «. Hutb. 

Liezen: Gustav Ärößwanq io«z 

Heinr ich R e p p i l s c h 
ZenssclUDied für Bröctenwaeeobaii und 

7>i3 li t £ u iiMlas«*lk l o s s e r e i 

C I L L I , S t e i e r m a r k 
erzeugt Decimal- aueil Centim.il-Briicken-Wagen, 
Cit te r thüre i i und Geländer . Ornamente und 
Wappen ..ii" Schmiedeeisen Gar en n >1 Grab-
g i t t e r , H e u - und Weinpressen . T i e f b r u n n e n - _ 

Pumpen, auch Kinschlagbrnnnen. miwie Wagenwinden s o l i d und b i l l i g s t 

Zu verkaufen 
is t , im Sanntha le , nahe einer ind diver-c put erhaltene L u e r f i u e r 
Sta t ion, eine K u n s t m a h l e . Atifragen l,n der Gro»ne von 25 bi% 10t) Rtmer, 
•in , \0 U

 , l u n n Kfingeschirr vntbältend o bis 15 
an den higenthQmer Kimer. Annerdem 300 Meter-Centner 

schönes, stls»es Heu. — Anfragen an 
Herrn Josef K o t c h e r in Steinbach, 

*!074-a in St. P e t e r bei C i l l i . P o s t ki'ichei-burg h»l—•> 

Josef Lenko 

. v • . . • ^ T . • • "T-1 

Theodor Gunkol, mn "<honcr' 
€ i « i z , B a d t ü s v l t , H ä i i i K e - S p i e ^ e l 

Winter, Curorte, Sommer. mit dunkler Kahme ist «exen Itauiu-



V - u t s c h e Z v - c h t « 18! 

Die Mitglieder des k. k. Kreisgerichtes 
Citl i gebe» hiemit die betrübende Nachricht, 
das; ihr langjähriger lieber College der hoch' 
wohlgeborne Herr 

Ludwig Zordan 
k. k. Landesgerichtsrath 

am 27. November 1692 nachmittags in Görz 
verschieden sei. 

Dem Verblichenen ein treues Gedächtnis 
bewahrend empfehlen dieselben ihn dem An-
denken seiner Freunde. 

Cil l i , 28. November 1892. 10s7 

<<5aftKof zum Hirschen 
um Extrazimmer, > 

Internationales Panorama. 
Einzig in inner Art. welche« durch seine seltene Schönheit und 

Plasticität der Ansichten in den bedeutendsten Städten Europa'» die 
gröhle Bewunderung erregte. Von l»cute bis Samstag abends wird 
die erste Serie der schonilen Ansichten V e n e d i g s ausgestellte 
Aenderung der Ansichten erfolgt jeden Tonn- und Do»ner«tog. 

Entree ><> tt., sür Studenten, Kinder und Militär vom Feld-
webet abwärt» S lr. .. . . . 

Tas Panorama ist geöffnet täglich von 10 Uhr vormittags b'« 
10 Uhr abends . 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
d e r E i g e n t h ü m e r 

1 . 

eines 

Das zur Joaaf K u k o y t Cqhcnrsmasse in 
Kaun in Untarstaiei iiiurk gehf'ri^e. ge. iclitlich auf 921.» fl. 
44 kr. 5 W. geschätzte Schnitt-. Specerei- und Eisen-
warenlager wird nebst der gesammt*« Gewölbeeinrichtnng 
in Pausch und Bogen an den Meistbietenden hintangegeben. 

Die diesfälligen Offerte sind bis längstens 12. De-
cember 1892 in der Kanzlei des CoticuramasseverwaUers 
Herrn Dr. Quido S r e b r e , Advoeaten in liann, zu über-
reichen. woselbst auch das Inventurspr tocoll zur Hinsicht 
aufliegt. 

Die Hälfte des Meistbotes ist sofort nach genehmigtem 
Offert an den Concursmasseverwalter zu bezahlen, die 
zweite mit 5 Procent verzinsliche Hälfte aber pupillar-
mässig sicherzustellen und binnen drei Monaten zu erlegen. 

Der Käufer kann eventuell das überaus günstig ge-
legene Geschäft selbst eröffnen und weiterfuhren. 1067—2 

0 0 « O « O G O O 

"Kiindmacli iui i i . 
AnlSssltth des D « w f i 2 s R f l e n W i n t e r s wenleii den TT.iuseig 

thümern und deren Stellvertretern die Bestimmungen des § 40 dl 
Slrasseupolizei-Ordnung für die Stadt t.'illi \om 20. Juni 181)0 zl 
genauen Darnaehachtnnjr in Erinnerung gebracht. § 40 laute t : 

Bei eintiefendem Schueeialle oder Glatteise mflssen die 1 rottoir 
Fusswege, und wo sich keine solche befinden, die Strasse in ein 
Breite von 15 Meter vor dem Hause täglich, und wenn nöthig aW 
mehrmals des Tagt?« bis auf eine möglichst dönne Schichte vom >chn(! 
und Eis gei einigt und mit Sand. Asche, Sägespänen "der ander. n> 
eigneten Materiale bestreut werden. 

Das Bestreuen muss jedesmal bei Beginn des Verkehres, d. 
bis 8 Uhr morgens vollständig durchgeführt Bein. 

Aus den HofrSuoien darf kein Schnee auf die Gasse geworfl 
1 werden, sondern die Hauseigent Immer haben selben auf eigene Kosti 
. wegschaffet! zu lassen. I 

Ebenso s i n d die Hanseigenthümer verpflichtet, bei starkem S< hne 
falle, auf geschehene behördliche Ansage den Schnee von den Däche 
zu räumen, für die Fortschaffung und dafür zu sorgen, dass die W 
tibergelienden durch ein sichtbares Reichen vor Beschädigung gewan 
werden. j 

Die Ausserachtlassung dieser Anordnungen unterliegt nach 5 
Strnsseu-Poluei-Ordnung einer Geldstrafe von 1—"iO fl. 

Stadtamt Cilli, a m "21. November 1892. 
107t; 2 l>«r kai<erl. Rath unJ Bürgermeister : ' J 

TDx. I r T e c 3 c e r m . a , n . : n „ 

Als 

liefert billig, ech», gut und dauerhaft von 1 fl. aufwärt s 

J o * . M i i c k . 
Jal'Xisien - iimi Roiileaux-Fabrik, 

zu Königsberg i./d. Eg, r. 

findet in meinem Gemischtware» - Geschäft 
ein Knabe aus gutem Hause Aufnahme. 

F. Matheis, Rann. 

Cnmmiü. Agenten und Vertreter 
werden gegen sehr hohe Provision und Ve._e.n- j mein Gemisch,wa.en-G^chait s.che 
barnng von l^ocenten, sowie auch directen Verka.il j r t )"} u m baldige« Antritt einen nichtigen 
angenommen. 1025—5. vertrauenswürdigen C o m m i s 

Mugter und Prfttsblatt gratis und franco. J ^ 

'jjJI Xai»n. 

Für Weibnachts- un.l Neujahre-Geschenke 

M M l 
2 comp. I t r taen . 2 NachtkÄste-h«! 

I T o i l e t t e n t i s c h mit M a r m o r p l a t t « , 
S t e h s p i e g e l . 1 W a n d s p i e g e l , I Kuli 
l i«t t , 1 SrhublHd k ä s t e n . 3 Chiffon.«l 
d i v e r . C a r n i s s e n mi t Featyin* et« 
1 W a s c h k a s t e n mi t M a r m o r p l a t 
Zt P e n d e l u h r e n , I S c l i l a f d i v a n . fi got 
S t ü h l e , 1 Auszn j r spe i s io t i sch , I Dama 
idmibtl»1 ! . , I Credenzkasteu 
Mariuorplatte nnd vieles And« 
D u r c h a n s h a r t e , p o l l t i e r t e . s e h r f 
e r h a l t e n e Möbel s i n d w e g e n Ü b t 
Siedlung st iglnich l ' i l l ig 1 
a l l f i i f a l l» .>»<>, ge l t en | { a i cn / : ah l l 

im verkaufen und den ganzen ia 
ä b e r c i i s e h e n : l . a lbac l i e r> t raa#W 
( B i ü e r h o f t l . .Stock. 10 

I k I k k 

Gelegenheitskauf I ! ! Z 
Im Geschäfte Metha HV » » » ! » « » < v i e l l.illiger tl-» 
sonst. Auch sind einige zurückgelegte Sachen um den 

n]; Ein Mädchen 

halben Preis abzugeben. 
»075—2 

wünscht in Privathäuser nähen zu gehen. 
! — Dieselbe kann sehr schön sowohl weiß 

als särbig ausbessern, «njragen an die 
Verwaltung des Blattes. I06S 

"AllcS Zerbrochene 
VlaS. Porzellan. Hol, u. j. w. littet 

P> l ü ß 2 t « ii f e t • S i 11. 
Glaset zu uo. ;.«> u. W Pf. bei 

1037—io l?d. Tt«l««t. 

Achtungsvoll 
O b i g e . 

Ein Schneiderlehrling 
,iih ht'-iserrtu Na« e wird sofort aufge-
nommen. — Wo? sagt die Vorwultong 
des Blattes. tUÖ5—!l 

1Ü5S-

Ein M M M 

Eine Wohnung 
im 2. Stock. H a u p t p l a t z N r . 
bestehend aus 4 Zimmern. Küche, 
sammt ZugehOr i»t i a vermiethen. 

Anfragen in der 8i?isen-Nieil. rll( 
di'jt Herrn J o s e f C o a t a , R a t h h a 
( U M . 

im Geroischtwaren-Geschilt« gut eins?— 
fiihrt, beider Landesgprachon ntächtie. 
wird fflr ein Gemischtaaren-GeschJUt in 
ainer Provinwtadt Cnter*tnermark.s gegi-n 
gute« Salair nebst (füntlichcr V«r,.tlegnn(f 
aufgenommen. 

Offerte übernimmt aus slefilligkeut ^"Q j» sagt die Ve rwa l t ung 
ilic Admini-itration <li«fieH lilatV'» tint«r 
jj A |20. 1049—5 ' JJlattCS 

Zimmer 
hübsch möbliert, ist mi t sepi 
ratem Eingang und Garten' 
benützung sofort zu beziehe >eziehenj 

tung del 

»97-121 


